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jedoch verbat ſich jede weitere Einrede; V wo ſein Verſprechen halten.
Da Am nun der proteſtantiſche Prediger und redete beiden ſo ange
ins Gewiſſen, bis die Kinder der proteſtantiſchen Ule und Kon
eſſion zugeführt wurden. Der Rat jene Bei  ater war gewiß nicht
unkirchlich.

Aus dem Vorhergehenden olg von ſelbſt die Antwort
auf die dritte rage Kommt riſſ zum katholiſchen Pfarrer und
3zeig ſich als Mann, wie ETL unſerem aſu ſich ar  25 ſo wird
der Pfarrer ihm behilflich ſein, katholiſche Frau 3 finden, die
der ihr durch dieſeſe Heirat geſtellten Aufgabe gewa  en iſt

Valkenberg. Stentru
(Kirchliches Begräbnis. Theodorich hatte ſich durch

Ene Verkühlung Eeln heftige Ohrenleiden zugezogen. Einige ahre
0 der Kranke dieſem furchtbaren Uebel 3 leiden, von
dem die Aerzte agen, daß eS der ſchrecklichſte aller merzen ſei
Ganz außer ſich, iit wahnſinnig, lief dieſen bitteren Stunden
Theodorich erum So Qt CU eS wieder als ELr Anfall
atte; gng fort ſpäter Nacht und kehrte nicht mehr zurü
oll Angſt Uchten die Hausleute den Vermißten und fanden ihn

Hauslake ertrunken. Er wurde ganz einfach ohne allen
Pomp, begraben frage war die Art und elſe des Begräb⸗
niſſes den kirchlichen Vorſchriften entſprechend?

ne ſozialdemokrati angehauchte Arbeiterin ertlarte 9e
unden agen oft threr Freundin, „ich mich vor dem Sterben
gewiß nicht ver ehen  4 Sie wird Er krank Der Seelſorger er

kundigt ſich ob ſie keinen rieſter verlangt habe Die Verwandten
vernemnen die Eines age Ird ne der Kooperator zur
letzten Oelung 3u der fraglichen Perſon erufen, die bei ener An
kunft ſchon geſtorben Der Pfarrer erkundigt ſich ob die ote
den rieſter verlangte; wenn nicht, dann erhalte ſie auch kein kirch

Begräbnis, ell ſie oben angeführte Aeußerung öfters Qus
9 prochen 9 Entſcheidung den kirchlichen Vorſchriften ber
das Begräbnis entſprechend?

Man kann oft die Erfahrung machen daß derartigen 4  en
Wwie die 65  Wei ange ührten von den Seelſorgern mit 3 großer Strenge
Vwerde ES kommt dieſer Rigorismus von der Unkenntnis
des Kirchenrechtes Niemand darf aber kirchlicher ſein als die 1
ſelbſt Niemand hat das Recht dort 3u ſtrafen die I*
nicht U

QAmi das kir  1  E Begräbnis verweigert werden kann und
muß muß feſtſtehen daß der Selbſtmörder bewußten Uſtande
oder IM ſchu

ar unbewußten chuldbarer Verzweiflung
oder orne ſich ſelbſt das Leben genommen habe Zweifel ob
derſelbe zurechnungsfähig oder nicht dar die kirchliche Be
erdigung nicht verweigert werden Gar oft prechen alle Anzeichen
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für bewußten Selbſtmord, währen der Ar da Gegenteil behauptet.
In ieſem zweifelhaften 2 aber auch NuU uIn dieſem, hat die
Leiche „sine bompis 61 solemnitatibus éxequiarums beſtattet
werden, oder Die wir zu ſagen pflegen, auf ganz einfache elſe

kein vernünftiger Zweifel vorhanden, daß die unſelige Tat im
Irrſinne geſchehen, ſo muß die Leiche wie die 1E  E anderen
Verſtorbenen feierlich, wie dre Angehörigen es wünſchen,
eerdigt werden. Da manche Seelſorger auch den letztgenannten
Selbſtmördern NUL einfache Begräbnis bewilligen wollen, wird C8
ni ſchaden ihnen die Entſcheidung oms vorzulegen, der ſie doch
unbedingt folgen müſſen Die Kongregation des eiligen Offiziums
(16 Mai hat folgende Entſcheidung gegeben: „Quod IIIOIIE—
antUur Parochi Missionarii. Ut 13 singulis Casibus, quibus 9⁵
6118 dubium refértur. recurrant guoad GI Potest 20 Ordinarium.
MO regula Est. 10 Iicere dare 6CCClésiastiéam sepulturam Seipsos
06Ceidentibus 05 desperationem VOGI Iragundiam (non tamen 81 GX
Insania 10 accidit), NiSi Aante mortem dedérint signa poenitentiae.
Qod Praeterea quando (CGrto Constat VSI de Iracundia Vel de
despératione. negari 66Clesiastiéa sepultura 6t VItATI de-
hent DOIHDaE 61 sSolemnitates éxequiarum. Juando autem CGTTO
Constet de insania, Ar 6Cceleéesiastiea sepultura EUIII
Solemnitatihus Exequiarum. Guando Alnmnen duhium
perest, utrum mortem quis 5¹ 6derit Del insaniam, dari 50
tést 6CClesiastiéca sepultura, Itatis anen bompis 61 SOlemni—
atibus éexeꝗuiarum.“ Heiner kirchl Zenſur. 2e emerkt

dieſer Entſcheidung: „Die Kirche präſumiert immer bei vor
kommenden Selbſtmorden, daß dies Verbrechen X insania geſchehennicht aber CR desperatione VGI Tacundia: denn jeder en liebt
ſein ében und jede Verſündigung gegen dasſelbe iſt eine Sünde
gegen die atur, die der Menſch beim Vorhandenſein und dem ollen
Gebrauche ſeiner Vernunft nicht begehen kann; die Präſumptionimmer PTO IEO, und ˙ lange nicht Anzeichen vorhanden ſind, durchwe die Präſumption zerſtör wird, daß der Selbſtmördervorher die Ausführung vernünftig geplant, darüber geſprochen, ſieangedroht, unmittelbar vorher noch ganz mit Erſtan und Vernunftgehandelt, ſo daß kein Umſtand vorliegt, Aus welchem auf Geiſtesſtörung eſchloſſen werden kann W., muß Angenommen werden,daß das Verbrechen in unzurechnungsfähigem Zuſtande verübt ſei

4⁴Kehren wir 3u unſ Ohrenkranken zurück. Nicht das min⸗deſte Anzeichen ſpricht für einen ſchuldbaren Selbſtmord, 10 im Gegen⸗eil ſeine echte Frömmigkͤeit, die allſei gerühmt wurde, ſein Leiden,das nach ärztlichen Ausſagen buchſtäblich wahnſinnig macht, ſchließenden bedachten Selbſtmord aus Somit iſt CTL nicht raſbar, 0&
hat ein E auf eln feierliches Begräbnis.Die Angelegenheit für den Verſtorbenen übrigens nochbeſſer eS kann und darf überhaupt kein Selbſtmord angenommen
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werden. bren wir Reiffenſtuel III XXVIII „Si qguis reperiatur IN
Humine VoI submersus, VSI laqueo SUspensus, aut
ferro interfectus. sepultura Privari IIOII debeat. nisi aliunde COn-
Stet, quod iIpSum oCeiderit; id quod 111 10 praesumendum
110H 68St. CU  — 1 10 G11Ctum Praesertim tam de nemine
praesumatur. ACcedit, quod potueri 2118 DEI insidias, aut VI-
DeI alum III Humen Praecipitari, aut suspendi, aut EX amentia, Vel
mentis alienatione Seipsum Ccidere. Ut bene advertunt doctores.
Secus Oret, 81 mentis COMmPOS Prius jam taedio Vitàe. impa⸗
tientia. desperatione VGI alia Simili COgitationes 61 (COnsilia
Seipsum 06Cidendi agitasset VCOI 81 CirCumstantiis manifeste
AppPareret, quod Uullo alio, qualn Selpso Sibi CUe praesente
interfectus fuerit.“ Aichner vertri faſt mit denſelben orten un
ſeinem Omp dieſelbe Anſicht Ein ſehr beachtenswertes An
zeichen, das für die Meinung der genannten Auktoren ſpricht Qe
In unſerem Falle die Tatſache, daß der Ertrunkene In der krampf⸗haft zuſammengepreßten Hand eln Büſchel 1aS atte; offenbarwollte der Unglückliche Aus der leſe ſich herausarbeiten. Kurz das
Kirchenrecht verbietet In dieſem vorgetragenen Falle einen Selbſt⸗mord 3uU denken iſt dem T  oten die volle Leichenfeier 3ugewähren.

Dieſelbe Antwort müſſen wir auch IiM weiten Falle gebenNach dem ItUuale muß, QAmi einem Sünder das
kirchliche Leichenbegängnis verweigert werden könne, die un 9ewiß und offenkundig ſein und zweitens muß der Sünder gewi als
Unbußfertiger geſtorben ſein und dieſes Faktum muß wieder all⸗
gemein bekannt ſein. Hat ˙ vor dem Erben ſeine Uunde ereut,
ſo muß der Verſtorbene mit den üblichen kirchlichen Zeremonien be
erdigt werden. Die Kanoniſten agen, * genügt zum Erweis der
Reue enn einziger glaubwürdiger euge

Da Wiener Provinzialkonzil beſtimmt: „Sepultura 66Clesi-⸗
ASt16a denegetur 618 — GUI imminentis Sihi mortis COnsCI1i CXtrema
Heelesiae Sacramenta IPSis Obluta fr2 teé 811—
Hhus respuerint.“ Der Kranke muß ſich alſo ſeiner Lage bewußtſein hält EL ſeine Krankheit nicht für gefährlich und weigert ſichdeshalb, die heiligen Sacramente 3u empfangen, ſo Qre von einer
Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſes keine ede dazu hartnäckig, vor Zeugen, öffentlich, die heiligen Sakramente zurückweiſenund In dieſer Geſinnung geſtorben ſein, dann kann die Kirche den
Toten nicht zuu letzten Ruhe begleiten.

Wenden wir dieſe Prinzipien auf Unſere Sozialdemokratinhre Aeußerung iſt nicht ſo ern zu nehmen: Die meiſten bten
empfangen ganz willig die heiligen Sakramente, enn der rieſtermit Liebe und Milde ihnen entgegenkommt; umſo mehr eine Frauensperſon, wenn ſie nicht ganz fanatiſiert iſt Uebrigens kümmert den
Seelſorger jetzt nicht, was die Kranke In geſunden Tagen, vielleicht
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ImM Uebermute, geſagt, ſondern ETL hat 3 erforſchen, wie ſich jetzt
die Kranke äußert, oder wie ſie ſich vor dem Sterben geäußer hat
Nur ſie jetzt hartnäckig und vor Zeugen den Empfang der
eiligen Sakramente zurückweiſt oder zurückgewieſen hat, dann gehörtdie Verſtorbene nicht 3u den Kindern der — 8 Daher ſchreibt auch
IDr EL In dieſer Zeitſchrift Der rieſter wird zueinem Kranken gar nicht gerufen: Die (CUte ſagen nach deſſen Ab
leben, habe ſich geäußert, daß 0- ſich nicht olle verſehen laſſen
Darf ETL irchlich beſtattet werden? , denn eS ieg kein Beweis
vor —  ür das pertinaciter respuit Sacramenta. Nimmer dürfte der
Irchlich beſtattet werden, welcher den Prieſter mit Beſchimpfungen in
Gegenwart von Perſonen, die davon Zeugenſcha geben, trotz aller
Vorſtellungen und Ermahnungen zu beichten, zurückgewieſen und bis
U ſeinem ode keine Reue kund gegeben hat 0 aber der Kranke
die Beſchimpfungen Läſterungen, die böswillige und hartnäckigeWeigerung 3 beichten, un alleiniger Gegenwart des Prieſters oder
des Sohnes, Gattin ZC ausgeſprochen, ſo ſollte ihm der Pfarrer das
kirchliche Begräbnis gewähren.“

Von einem ſolchen hartnäckigen Zurückweiſen iſt nichts ekannt,
zudem war auch der Seelſorger gar nicht erſönli bei der Kranken:
ETS0 das kirchliche Begräbnis iſt ohne Zweifel QAm 0 der eel
ſorger war übereifrig und hat durch dief Unkenntnis unnötigerweiſeGeſchimpfe über die Kirche veranlaßt.

Zum Uſſe ühre ich goldene orte des Dr üller zudieſem Gegenſtande —  . die manchen unbekannt, aber vielleicht einmal
von großem en ſein önnten: „Der Prieſter möge eS nie daraufankommen laſſen daß eln Kranker In Gegenwart anderer auf offenkundige Weiſe den Empfang der eiligen Sakramente verſchmähe.Er U vielmehr mit dem Kranken, der In Betreff des El  enSchwierigkeiten macht, Uunter vier Uugen 3u prechen und ihndisponieren. Weigert ſich der Kranke hartnäckig beichten, ſo ſageder Prieſter ni davon und laſſe andere IR Glauben, daßjener gebeichtet habe; denn Aergerniſſe ſind ſo viel als möglich ferne
3u halten. Stirbt E  V. ſo kann el, enn IM Publikum die Meinungerrſcht, daß EL gebeichtet habe, kirchlich beſtattet werden, enn nichtein anderer Grund, welcher die Verwehrung des Begräbniſſes nachkirchlichem Ritus notwendig macht, ſich vorfindet“ 0C0 Citato).Wer ſich die angeführten Grundſätze vor Ugen hält, kann
unmögli Iun einer ähnlichen rage eine 3u ſtrenge Entſcheidungtreffen, die übrigens E enn die Sachlage nicht klar iſt, demOrdinarius vorzulegen iſt

St Florian Profeſſor Albis I

V ine ungiltige Abſolution Herr N lag krank
darnieder; er vom Empfange der heiligen Sakramente gar


